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Die Anbieter buhlen vor allem 
im Bereich der Smartphones 
mit allen verfügbaren tech-
nischen Spielereien um die 
Gunst der Verbraucher. Bereits 
für das erste Quartal dieses 
Jahres sind einige Highlights 
angekündigt.

Für viele Anwender ist das 
iPhone immer noch das innova-
tivste Produkt auf dem Markt, 
das den Spagat zwischen tech-
nischer Aktualität und intui-
tiver Bedienung am besten meis-
tert. Apples Smartphone ist 
mittlerweile in der dritten Ver-
sion auf den Markt und wurde 
kontinuierlich verbessert. Für 
die Konkurrenz 
also kein Leich-
tes, dem iPhone 
ernsthaft die Stirn 
zu bieten. Auch 
wenn inzwischen 
diverse Hersteller 
auf Touchscreens 
– berührungsemp-
findliche Displays 
– setzen, schei-
terten sie reihen-
weise. Doch Nokia 
und Co. geben sich 
nicht kampflos ge-
schlagen – die an-
gekündigten Mo-
delle versprechen 
zumindest einiges.

Glaubt man den ers-
ten Tests, dann scheint  
HTC mit dem G1 ein großer 
Wurf gelungen zu sein. Es ist 
das erste Gerät, das im ersten 

Quartal mit Android ausge-
stattet, Googles offenem Busi-
ness-Handy-Betriebssystem, 
auf den Markt kommen soll. 
Besonders der Touchscreen hat 
die Tester beeindruckt. Denn in 
den vergangenen Monaten ka-
men immer wieder Modelle mit 
einem kaum zu bedienenden 
Bildschirm in den Handel. Mal 
war die Bedienung zu träge, 
dann wieder funktionierte sie 
überhaupt nicht. Beim G1, das 
exklusiv über T-Mobile vertrie-
ben wird, soll sehr schnell und 
präzise auf Eingaben reagieren. 
Auch die unter dem Display 
versteckte QWERZ-Tastatur 
überzeugte die Tester dank 
viel Platz und übersichtlicher 
Anordnung.

Ein weiterer Pluspunkt des 
Android-Handys ist die Open-
Source-Struktur. Das Quell-
code des Betriebssystems ist für 
jeden frei zugänglich, wodurch 
sich Android immer weiter-
entwickeln kann. 

Zudem kann jeder eigene An-
wendungen kreieren, die über 
den Android-Markt verteilt 
werden. Natürlich ist das Gerät 
auch mit modernster Technik 
ausgestattet: HSDPA, WLAN 
und ein GPS-Modul sorgen 
für schnelle Datenübertragung 
und Navigation. Die Drei-
Megapixel-Kamera sorgt für an-
sehnliche Schnappschüsse und 
der Musik-Player bezieht die 
Songs über einen integrierten 
52-Megabyte-Speicher oder 
über eine microSD-Karte (ein 
Gigabyte ist im Lieferumfang 
enthalten).

Sehnsüchtig erwartet wird 
auch Nokias neues Flagschiff, 
das N97. Ebenfalls mit einem 
berührungsempfindlichen Dis-
play ausgestattet, setzt das 
finnische Unternehmen 
nicht mehr nur auf eine 
umfangreiche Multi-
media-Ausstattung wie 

beim Vorgänger N96, sondern 
setzt neue Schwerpunkte. Im 
Vordergrund steht dabei das 
mobile Internet. 

Auf dem Startbildschirm 
lassen sich sogenannte Wid-
gets anzeigen, die beliebig an-
geordnet werden können. Die 
Widgets sind unter anderem 
zum Aufruf der wichtigsten 
Kontakte, RSS-Feeds, sozialer 
Netzwerke, und eingehender 
E-Mails angelegt. Die auf-
schiebbare QWERTZ-Tastatur 
soll zudem eine komfortable 
Eingabe ermöglichen.

Natürlich kommen trotz-
dem auch die Multimedia-Fans 
nicht zu kurz. So verfügt das 
Smartphone über eine Fünf-

Megapixel-Kamera, GPS-
Navigation, Multimedia-Player 
und einem integrierten Spei-
cher von satten 32 Gigabyte, 
der per microSD-Karte auf 
48 Gigabyte erweitert werden
kann.

„Business-Smartphone mit
modernster Multimedia-Aus-
rüstung“  nennt Samsung sein 
Modell i7710 Pilot. Besonderes 
Augenmerk legte der korea-
nische Hersteller auf das Dis-
play. Die verbaute AMOLED-
Technik (Active Matrix Organic
Light Emitting Diode) soll für 
gestochen scharfe und kräf-
tige Farben auch im Freien und 
bei starker Sonnenstrahlung
sorgen.

Wie die Konkurrenz ver-
fügt auch Samsungs Smart-
phone über eine umfangreiche 
Ausstattung. Neben GPS, HS-
DPA, WLAN und einer Fünf-
Megapixel-Kamera hat das 
Gerät einen FM-Transmitter 
spendiert bekommen, der die 
gespeicherte Musik und die 
Anweisungen der Navigations-
Software auf das Autoradio 
übertragen kann. Musik, Filme
und Fotos lassen sich auf 54 
Megabyte internem Speicher
oder auf bis zu 16 Gigabyte auf 
micro-SD-Karten speichern.

Natürlich hat Ausstattung
ihren Preis. Das Nokia N97
soll ohne Vertrag etwa 660 Euro
kosten, für das Samsung i7710 
Pilot werden etwa 499 Euro
fällig. Für das HTC G1 sind 
bisher noch keine Preise be-
kannt. So sind alle vorgestellten
Modelle – auch aufgrund ihrer
vielfältigen Funktionen – für 
Durchschnittsnutzer nicht
wirklich zu empfehlen. Sie
richten sich eher an Geschäfts-
leute, die auch unterwegs nicht
auf ein bestens ausgestatte-
tes mobiles Büro verzichten 
können.

KURZ GEMELDET

LG zeigt ein Handy 
für das Handgelenk

LG stellt auf der Con-
sumer Electronics Show 
(CES) in Las Vegas ein 
Mobiltelefon in Form 
einer Armbanduhr vor. 
Das GD910 wird über das 
berührungsempfindliche 
Display und drei Tasten 
an der Seite bedient. Eine 
Kamera ermöglicht Vide-
otelefonate. Zudem spielt 
das Handy MP3-Dateien 
ab und liest dank einer 
„Text-to-Speech“-Funk-
tion Nachrichten vor. 
Verbindungen ins Internet 
stellt das GD910 mit dem 
UMTS-Turbo HSDPA 
her. Zudem hat es eine 
Bluetooth-Schnittstelle. In 
Europa kommt das Gerät 
laut dem Hersteller aus 
Korea im Laufe des Jahres 
auf den Markt. dpa

Motorola aus recycelten
Plastikflaschen

Im Wettbewerb um um-
weltbewusste Nutzer hat 
Motorola jetzt das erste 
angeblich CO2-neutrale 
Handy auf den Markt ge-
bracht. Die Plastikteile 
des Moto W233 Renew 
bestünden aus recycelten 
Flaschen und seien voll-
ständig wiederverwertbar, 
teilte Motorola auf der 
CES in Las Vegas mit. Für 
die bei der Produktion 
entstandenen Abgase gebe 
man der Organisation 
Carbonfund.org Geld für 
Investitionen in erneuer-
bare Energien sowie die 
Aufforstung von Wäldern. 
Das Dual-Band-Handy 
soll im ersten Quartal 
zunächst in den USA auf 
den Markt kommen.  dpa

MyVideo startet 
Musikvideo-Kanäle

Das Internet-Portal 
MyVideo hat 12000 
offizielle Musik-Clips 
online gestellt. Die Videos 
ließen sich kostenlos ab-
rufen, teilt das von der 
ProSiebenSat.1-Gruppe 
betriebene Portal mit. Der 
Nutzer kann sich die Mu-
sikvideos auch ohne Un-
terbrechung als Sendung 
auf sechs Kanälen mit ver-
schiedenen Stilrichtungen 
ansehen. Die Wiedergabe 
der Clips ist den Angaben 
zufolge auch im Vollbild-
modus möglich.  dpa

Mobiles Büro für die Hosentasche

Von Boris Fischer

Diese Smartphones wollen bei Handy-Nutzern punkten – Touchscreens weiterhin im Trend

Fotoapparate brauchen im 
Winter besonderen Schutz vor 
Kälte und Schnee. Grundsätz-
lich rate sie dazu, die Kamera 
immer in einer Fototasche bei 
sich zu tragen, sagt Constanze 
Clauß, Sprecherin des Photoin-
dustrie Verbands in Frankfurt. 
So sei sie vor Kälte und Feuch-
tigkeit geschützt und zugleich 
bei Stürzen gepolstert. Kleine 
Kompaktkameras ließen sich 
auch gut in der Jacken- oder 
Hosentasche verstauen.

Noch sicherer sei die Kamera 
in einem Unterwassergehäuse, 
sagt Clauß. Besonders bei 
Schneefall oder beim Skifah-
ren sei eine solche Hülle emp-
fehlenswert. Falls die Kamera 
trotz aller Vorsicht einmal nass 
geworden ist, sollte sie nie mit 
einem Papiertaschentuch ge-
trocknet werden. Dieses ent-
halte Holzpartikel, die das Ob-
jektiv schädigen können. Am 
besten zur Reinigung geeignet 
seien Linsentücher. dpa

Fotoapparate im Winter vor 
Kälte und Schnee schützen   

„Bleibt es bei heute Abend?“ – 
mit einer SMS lassen sich viele 
Dinge kurz und unkompliziert 
klären. Oft ist das Simsen aber 
auch nur Spielerei und Zeitver-
treib. Doch das Vergnügen kann 
schnell zu einem teuren Spaß 
werden: Fällt auch die einzelne 
SMS nicht groß ins Gewicht, 
die Masse macht‘s. Der Versand 
von SMS aus dem Internet ist 
eine Kosten sparende Alter-
native. Allerdings ist Vorsicht 
geboten, denn häufig versteckt 
sich hinter einer Gratis-SMS 
ein teures Abo.

„Je verlockender und attrak-
tiver das Angebot, desto mehr 
sollten Nutzer auf der Hut 
sein“, rät Brigitte Sievering-
Wiechers von der Verbraucher-
zentrale Baden-Württemberg 
in Stuttgart. Anbieter setzten 
Gratis-SMS oft als Lockmittel 
ein, warnt sie. Hinter dem ver-
meintlichen Schnäppchen ver-
berge sich dann ein teures Abo. 
Darüber hinaus müssen sich 
Nutzer oft auch mit einer Flut 
von Werbung herumschlagen.

Um der Vertragsfalle zu ent-
gehen, gilt es einige Punkte zu 
beachten. Zum einen sollten 
Nutzer das Angebot genau un-
ter die Lupe nehmen. „Die Seite 
muss vorab unbedingt aufmerk-
sam durchgelesen werden“, 
so Sievering-Wiechers. Dazu 
sollten auch die Allgemeinen 
Geschäftsbedingungen (AGB) 
gehören, rät Josefine Milosevic 
von der in Stuttgart erschei-
nenden Zeitschrift „connect“: 
„Man sollte sich natürlich die 
Mühe machen, das Kleinge-
druckte zu lesen.“

Vorsicht ist besonders bei der 
Angabe persönlicher Daten ge-

fragt. „Wenn eine Bankverbin-
dung angefordert wird, sollten 
die Alarmglocken schrillen“, 
sagt Bettina Seute vom Tele-
kommunikationsportal Teltarif. 
Je mehr der Anbieter wissen 
will, desto kritischer sollten 
Nutzer dem Angebot gegenü-
berstehen. Auch die Frage nach 
der Postanschrift sollte stut-
zig machen: „Wozu brauchen 
die meine Adresse? Ganz klar: 
Um mir eine Rechnung zu schi-
cken“, erklärt Seute.

In jedem Fall könne es hilf-
reich sein, die Seite als Screen-
shot abzuspeichern oder die 

AGB auszudrucken. „Die Be-
treiber ändern die Seiten stän-
dig. Da sollte man für den Fall 
der Fälle schon einen Beweis 
in der Hand haben“, erläutert 
Sievering-Wiechers.

Ist man erst einmal in eine 
Abo-Falle getappt, ist es 

schwierig, sich wieder heraus-
zuwinden. Hilfe dabei kann der 
eigene Netzbetreiber geben, er-
läutert Milosevic: „Wenn man
nachweisen kann, dass der 
Service nicht genutzt wird, 
kann der Netzbetreiber diesen 
löschen.“ Um juristisch gegen 
das Abo vorgehen zu können, 
müssten Betroffene nachwei-
sen, dass der Vertragsabschluss 
vom Anbieter bewusst ver-
schleiert wurde, sagt Seute.

Seriöser seien in der Regel
bezahlte SMS-Services im In-
ternet, sagt Milosevic. Nutzer
müssen dabei vorab ein Gut-
haben einzahlen. „Die Preise 
beginnen bei 2,9 Cent“, sagt
die Expertin. Die Aufladung er-
folge per Überweisung, PayPal 
oder Kreditkarte, so Seute. Mi-
losevic empfiehlt, die verschie-
denen Anbieter zu vergleichen:
Wie viele Zeichen werden zur
Verfügung gestellt, wird die
eigene Handynummer als Ab-
sender angegeben, wird die
Antwort des Empfängers im
Internet gespeichert?

Generell sollte sich jeder fra-
gen, ob sich der Versand über 
das Internet überhaupt rechnet. 
Bei vielen Netzanbietern seien
die Preise für Kurznachrich-
ten ohnehin günstig, erläutert
Seute. Zudem sei das Verschi-
cken von SMS innerhalb eines 
Netzes oft zusätzlich vergüns-
tigt oder sogar kostenfrei. Für
Nutzer mit alten Handyverträ-
gen – die meist vergleichsweise 
hohe Kosten haben – lohne sich
das Internet-Angebot schon
eher, sagt Milosevic.

Am besten schneidet laut 
teltarif.de der Anbieter 
send4free.de ab. Zwar können 
Nutzer täglich nur zwei SMS 
an eine Zielrufnummer senden, 
dafür wird aber auch keine
Werbung angehängt. Ebenfalls
gut schneidet bei teltarif.de die 
Seite goodmails.de ab. 

Vorsicht vor der SMS-Abo-Falle
Hinter Gratis-Angeboten im 
Internet verbirgt sich häufig 
mehr als angenommen

Von Jasmin Henning

Ob die ersten Jahre des Kin-
des, die letzte Firmenfeier oder 
die Reise durch die USA – auf 
Loggel.com können User alles 
chronologisch in Text, Bild, 
Film und Ton verewigen.

 Auf der heimischen Fest-
platte häufen sich mal wieder 
alle möglichen Dateien. Digitale 
Fotos und Videos füllen wahllos 
Gigabyte um Gigabyte. Schon 
lange blickt keiner mehr durch 
den Wust durch. Doch was mit 
all den Erinnerungen machen? 
Das Bremer Unternehmen 
TLC Communications bietet 
mit Loggel.com eine Lösung 
für das Problem: ein Online-
Tagebuch.

Das Portal ist seit Oktober in 
einer Beta-Version online. Nach 
einer kostenlosen Registrierung 
kann jeder seinen eigenen so-
genannten „Lifelog“ anlegen. 
Vom Computer oder Handy aus 
können diese mit eigenen Bil-
dern, Videos, Audiodateien oder 
Texten bestückt werden. Diese 
werden dann auf einer über-
sichtlichen Zeitleiste angeord-
net. Ein besonderer Clou ist die 
Verlinkung mit einer Weltkarte 
(„Geo View“), auf der beispiels-

weise ein Reisebericht von Ort 
zu Ort verfolgt werden kann.

Brita Schemmann von TLC 
freut sich über das Interesse 
der Online-Gemeinde an Log-
gel. Zwar seien es erst ein paar 
Hundert registrierte User, die 
würden jedoch fleißig Life-
logs erstellen. Ähnlichkeiten 
zu Diensten wie Myspace sieht 
Schemmann gelassen: „Loggel 
hat viele eigene Funktionen 
und legt den Schwerpunkt auf 
das Thema Reise, das besonders 
durch die ,Geo View‘-Funktion 
unterstützt wird.“

Loggel-User haben die Mög-
lichkeit, ihre Lifelogs anderen 
Nutzern der Community oder 
der Freundesliste zur Ansicht 
zur Verfügung zu stellen. Will 
man den Lifelog nur für sich 
haben, schaltet man die Funk-
tion einfach aus.

Die Beta-Phase wird laut 
Brita Schemmann schon bald 
beendet sein. Das Angebot soll 
anschließend für registrierte 
User weiterhin kostenlos sein. 
Es gäbe jedoch Überlegungen, 
zusätzliche kostenpflichtige 
Services anzubieten.   emsn

Das moderne Tagebuch ist digital

SMS online zu verschicken, kann 
eine günstige Alternative sein. 
Doch hinter manchem Gratis-
Angebot versteckt sich ein kos-
tenpflichtiges Abo. Foto dpa

IPhone, Nüviphone oder doch 
lieber das Android-Handy? Was 
sich für Laien wie futuristisches 
Kauderwelsch anhören muss, 
stellt für Handy-Fans ein echtes 
Problem dar. Denn die Qual 
der Wahl auf dem Mobilfunk-
Markt ist größer denn je zuvor.

Mit dem Nokia N97 
will der finnische Hersteller 

Apples iPhone Konkurrenz machen. Foto Nokia

Über „Geo View“ lassen sich im Lifelog beschriebene Orte mit einer 
Landkarte verbinden. Foto TLC Communications


